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Hinrichtungsszene aus dem Kinofilm „Edelweißpiraten“: Abschreckung ohne Prozess
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Z E I T G E S C H I C H T E

Widerstand aus der Gosse
Sie nannten sich Edelweißpiraten: Jugendliche Nazi-Gegner 

ohne politisches Programm, die vielfach als Kriminelle 
diskriminiert wurden. Jetzt erinnert ein Kinofilm an die Rebellen.
Links der Bahndamm, Schutt und
Müll. Rechts ein Gebrauchtwagen-
handel, ein leerer Bolzplatz, die Klei-

derkammer der Caritas. Kein Büdchen,
kein Wohnhaus. Die Bartholomäus-Schink-
Straße im Kölner Stadtteil Ehrenfeld ist
eine Straße ohne wirkliches Leben – und
ein Ort des Todes.

Als der Dachdeckerlehrling Bartholo-
mäus („Barthel“) Schink 16 Jahre alt war,
hieß die Straße noch Hüttenstraße. Hier
4

ölner Edelweißpiraten (um 1943): Gejagt, gefo
standen eines Tages Galgen: Am 10. Novem-
ber 1944 wurde der Junge gehängt, auf
Sonderbefehl des SS-Führers Heinrich
Himmler, ohne Prozess, ohne Urteil, zur
Abschreckung. Wie sein gleichaltriger
Freund Günther, der Dreher lernte, der
Arbeiter Franz und der angehende Kauf-
mannsgehilfe Gustav, beide 17, sowie neun
weitere Opfer.

Himmlers Geheime Staatspolizei hatte
sie als Terroristen und „Gemeinschafts-
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ltert, getötet
schädlinge“ gejagt, sie wurden gefoltert,
schließlich getötet. Die Bürokratie der Nach-
kriegszeit stempelte sie zu kriminellen Ra-
bauken, weitgehend gestützt auf Akten eben-
dieser Gestapo – und die Historiografie mag
ihnen bis heute nicht so recht zubilligen,
dass sie Widerstandskämpfer waren.

Was eigentlich war Widerstand zu Zei-
ten der Nazis? Der Karlsruher Bundes-
gerichtshof schrieb 1961 fest, eine Wider-
standshandlung könne nur dann als 
„sinnvoll“ und deswegen legitim anerkannt
werden, wenn sie „wenigstens eine gewis-
se Aussicht“ biete, „eine wirkliche Wende
zum Besseren herbeizuführen“.

Das ist eine hohe, zu hohe Norm, die al-
lenfalls wirkliche Verschwörer gegen Dik-
tatoren erfüllen. Aber schon nicht mehr
die Studenten der „Weißen Rose“, und erst
recht nicht jene Jugendlichen, die im öf-
fentlichen Geschichtsbewusstsein bislang
kaum einen Platz haben: die sogenannten
Edelweißpiraten, zu denen sich Barthel
Schink und seine Freunde zählten.

Das wird sich möglicherweise jetzt än-
dern. Am Donnerstag dieser Woche – dem
Jahrestag der Kölner Hinrichtung – läuft in
deutschen Kinos der Film „Edelweißpira-
ten“ an (Regie: Niko von Glasow, Buch:
Kiki von Glasow), ein manchmal lautes,
sprödes, sehr effektreiches Drama vor dem
Hintergrund der chaotischen letzten
Kriegsmonate.

Mitunter zwar blutig-brutal, gelingt den-
noch ein eindringliches Stück über fast Ver-
gessene und oft Missachtete. „Wir waren ja
keine Akademiker“, sagt der einstige
Kölner Edelweißpirat Jean Jülich, 76, „wir
kamen ja aus der Gosse.“ Das heißt: Sie
entstammten dem eher linken Arbeiter-
milieu, und vielleicht deshalb waren sie
Oppositionelle ohne festes Programm,
Gegner des Regimes ohne klares Ziel.

Und in ihrer Unbekümmertheit, einer
anfangs fast fröhlichen Résistance, mögen
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Anti-NS-Parole (Filmszene): Protest und Wut
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sich einige als Vorkämpfer für die Freiheit
gefühlt haben.

Im NS-Staat waren längst nicht alle
Jugendlichen gleichgeschaltet, Tausende,
Zehntausende begehrten auf gegen die Re-
glementierung und gegen den Drill der Hit-
lerjugend. Besonders viele Aufsässige gab
es überall dort, wo bis 1933 „populäre ju-
gendbewegte Bünde stark vertreten“ ge-
wesen seien, schreibt der Soziologe Arno
Klönne – vor allem in den Industriezonen
an Rhein und Ruhr.

Die „Banden“ oder „Cliquen“, so hie-
ßen sie im Jargon der Nazis, gaben sich
abenteuerlich-romantische Namen wie
„Leipziger Meuten“, „Essener Fahrten-
stenzen“, „Ringbande“ (Wismar), „Golde-
ne Vierzehn“ (Hamburg) oder „Stadtbad-
brühe“ (Chemnitz). Viele Aktivisten ge-
hörten formal auch der HJ an.

Unterm Revers am Sakko oder sonst wie
versteckt trugen etliche unangepasste Ju-
gendliche ein Edelweißzeichen – ein ge-
schickter Dreh in der Diktatur. Jeder An-
denkenladen verkaufte solche Signets, weil
der Alpentourismus boomte, und in den
dreißiger Jahren gab es bei Straßensamm-
lungen als Dankeschön ein Edelweiß, die
„Lieblingsblume des Führers“. Kein Poli-
zist oder Gestapo-Mann konnte jemanden
dingfest machen, nur weil der am Körper
das Edelweiß trug.

Die Motive, sich den Edelweißpiraten
anzuschließen, waren vielfältiger Natur.
Viele trieb offenbar der Wunsch, einfach
nur unbotmäßig zu sein, nonkonformis-
tisch: mit längeren Haaren, lässiger Kluft,
die Klampfe in der Hand. Bei anderen war
es der „gekränkte Ehrgeiz“, dass sie in der
HJ nichts wurden, schreibt der Historiker
Bernd-A. Rusinek.

Die Protesthaltung steigerte sich im
Krieg zur Wut. Es kam zu Prügeleien mit
Hitlerjungen und Ordnungshütern, und je
stärker der Nazi-Terror auch für die Ju-
gendlichen spürbar wurde, je mehr sie von
der Sinnlosigkeit des Krieges überzeugt
waren, desto mehr riskierten sie. Im Schat-
ten der wachsenden Trümmerberge hefte-
86
ten sich die Edelweißpiraten selbstgebas-
telte Judensterne an – eine gefährliche Pro-
vokation. In Köln halfen sie auch, Juden 
zu verstecken. Ausgemergelten Zwangs-
arbeitern, die am Tag 150 Gramm Brot und
eine Tasse Ersatzkaffee bekamen, steckten
sie Lebensmittel zu, geklaut aus einem
gekaperten Zug.

Sie ließen Waggons entgleisen, was als
Sabotage mit dem Tode bestraft werden
konnte. Ein 17-Jähriger sei, erinnert sich
eine Zeitzeugin, 1944 in die Kuppel des
Kölner Hauptbahnhofs geklettert und habe
regimekritische Flugblätter nach unten reg-
nen lassen – ähnlich wie Sophie Scholl in
der Universität München. Durch weitere
Quellen belegt ist das allerdings nicht.

An dem rebellischen
Treiben hatten selbst die
Alliierten nicht nur Freude.
Einerseits, so heißt es in
einer Expertise des briti-
schen Außenministeriums
aus dem Spätherbst 1944,
sei „eine echte neuartige
oppositionelle Bewegung“
entstanden. Andererseits
wurden zahlreiche Taten
der Edelweißpiraten von
den Briten als „sinnlos“
und pures „Straßen-Rowdy-
tum“ qualifiziert: 
Ihre Aktivitäten werden
bestimmt durch Liebe zum
Abenteuer, einen Hang
zur Zerstörung, den Geist
der Indianer oder reine Kriminalität. Sie
stellen eher eine temperamentvolle Re-
aktion gegen eine Art von Reglementie-
rung als gegen politische Doktrinen dar.

Tatsächlich, analysiert der Kölner Zeit-
geschichtler Martin Rüther, seien die Edel-
weißpiraten „nicht dezidiert politisch“ ge-
wesen. Aber sie waren stets bereit, Kon-
flikte mit dem Regime zu provozieren, viel
mehr, „als sich der größte Teil der er-
wachsenen Bevölkerung jemals traute“.

In Köln gab es die wohl größte Gruppe
von Edelweißpiraten; es mögen etwa 3500

NS-Opfer Schin
Späte Rehabil
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junge Menschen gewesen sein. Und es blieb
nicht aus, dass die in der Illegalität er-
probten Burschen auch in Kontakt mit Kri-
minellen gerieten, Profis, die Waffen trugen
und sie auch einsetzten.

Es existierte sogar der Plan, die Kölner
Gestapo-Zentrale in die Luft zu jagen, und
als im September 1944 einer aus der Eh-
renfelder Gruppe den NSDAP-Ortsgrup-
penleiter erschoss, da wurde für die Ge-
stapo die Lage ganz ernst – und der Kampf
gegen solche „Cliquen kriegswichtig“.

Schink, seine Kumpel und sieben Er-
wachsene, der älteste 57 Jahre alt, wurden
nach einer Razzia festgenommen und zu
Geständnissen geprügelt. Als sie, kahl ge-
schoren, zu den Galgen geführt wurden,
blieben sie stumm. Immer noch geht das
Gerücht um, die NS-Schergen hätten ihnen
Blausäure gespritzt, um die Stimmbänder
zu lähmen.

Nach dem Krieg kämpften erst Schinks
Mutter und dann seine Schwester beim zu-
ständigen Wiedergutmachungsdezernat
des Kölner Regierungspräsidiums um Ent-
schädigung – erfolglos: Der Junge sei kein
politisch Verfolgter gewesen. 

Andere teilten diese Auffassung nicht.
So beschloss die Ehrenfelder Bezirksver-
tretung 1991 im Alleingang, die Hütten-
straße, wo der Tatort lag, zu Ehren Schinks
umzubenennen. Der Staat Israel hatte die
Edelweißpiraten, etwa Jean Jülich, bereits
als „Gerechte unter den Völkern“ aus-
gezeichnet.

Unter dem Druck dieser Ehrung, der
höchsten für Nichtjuden, gab die nord-

rhein-westfälische Landes-
regierung 1984 ein his-
torisches Gutachten in
Auftrag. 

Ergebnis: Dass die Hin-
richtungen ein Terrorakt
gewesen seien, stehe außer
Frage. Jedoch hätten sie
nicht „aus hoher ethischer
Gesinnung“ gehandelt oder
„aus politischem Verant-
wortungsbewusstsein“, ar-
gumentierte der Wissen-
schaftler Rusinek. Aus Sor-
ge ums nackte Überleben
sei „Gewalt gegen Gewalt“
gesetzt worden.

Der Streit, der sich dar-
an entzündete und über

Jahre ausgetragen wurde, hatte in diesem
Sommer ein Ende. Der sozialdemo-
kratische Kölner Regierungspräsident Jür-
gen Roters, der kurz danach aus dem Amt
schied, stellte sich gegen die alten Ent-
scheidungen. 

Seit Juni hängt nun in der Galerie 
des Regierungspräsidenten eine Urkunde,
die Schink und seine drei Freunde als
Widerstandskämpfer auszeichnet – gewid-
met ist sie auch „all jenen Jugendlichen,
die in Opposition und Widerstand zum 
NS-Regime“ standen. Georg Bönisch

erung

S
Ü

D
D

E
U

T
S

C
H

E
R

 V
E
R

L
A
G



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Perceptual
  /DetectBlends false
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments false
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings false
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (Color Management Off)
  /AlwaysEmbed [ true
    /Sp2CentennialLight-Bold
    /Sp2CentennialLight-Italic
    /Sp2CentennialLight-Regular
    /Sp2FranklinGothic-Demi
    /Sp2Sans-Book
    /Sp2Sans-CondBook
    /Sp2Sans-CondBookItalic
    /Sp2Sans-CondDemi
    /Sp2Sans-CondMedium
    /Sp2Sans-Demi
    /Sp2Sans-Headline
    /Sp2Serif-Caps
    /Sp2Serif-Italic
    /Sp2Serif-Osf
    /Sp2Symbole
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 90
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.66667
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 90
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.66667
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.06667
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /FlateEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <FEFF005300500049004500470045004c0020005000440046002000450072007a0065007500670075006e00670020004100630072006f006200610074002000350020004b006f006d007000610074006900620065006c>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [600.945 793.701]
>> setpagedevice


